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1 Der Konſument. 

N Der Deutſche findet ſich gern, wenn er ſich vor tieferem 
\ müddenken ſcheut, mit einem Fremdworte ab. Das iſt auch 

5 dem Konſumenten der Fall, welches Wort oft dazu dient, 
1 fel Denkprozeß abzukürzen oder eine Reihe unklarer Vor⸗ 
3 nungen zu verdecken. Der Konſument ſpielt in den meiſten 
eeibändleriſchen Ausführungen die erſte Rolle, er iſt der 
5 ittelpunkt, um den ſich das Stück dreht, und die ganze 

bil; feiner Beſchützer richtet ſich darauf, daß er möglichſt 
. ig ißt, trinkt, ſich kleidet und überhaupt ſeine Bedürfniſſe 
| oft. Dabei ift er ſelbſt von einer rührenden Sorg⸗ 
4 Et; was kümmert's ihn, ob er von den Gaben und Er⸗ 
nden des Auslandes lebt, ob ganze Wirthſchaftskreiſe der 
2 5 zu Grunde gehen, ob Tauſende von Arbeitern brod⸗ 
A N werden oder nicht? Er ift international gefinnt. Die 
u e Staatsweisheit gipfelt darin, ihm die Koſten des 
„ e ens ſo billig als möglich zu machen. Freilich hat er einen 
3 2 Mi chworenen Feind, und der heißt Produzent, will feine Er- 
wu austiffe mit Nutzen verkaufen und erſchwert dadurch dem 
: nfumenten das Daſein. 

Em Wer ift denn dieſer fabelhafte Konſument? Jeder von 
u: E iſt Konſument fo oft, als er Geld für Waaren ausgiebt. 
u könnte alſo ſcheinen, als ob die Freihändler das Intereſſe 
e eſammtheit vertreten. Aber wenn jeder auch Konſument 

N 1 o iſt doch nicht jeder nur Konſument; vielmehr iſt die 
3 7 0 Mehrzahl der Nation mit der Erzeugung von Waaren 
* beſaſtigt und hat zunächſt das Intereſſe, durch dieſe Thätig⸗ 
2 es ſich die nöthigen Mittel zum Unterhalt zu verdienen. Der 

5 l uſument der Freihändler iſt meiſtens nur eine leere Ab⸗ 
f raktion. Er exiſtirt hauptſächlich nur unter den Rentnern 

und armen Millionären 
i Dieſe Theorie ſagt z. B.: Warum ſoll der Konſument 
dune Stiefel nicht jo billig kaufen, als fie kein Handwerker 
4 tellen kann? Ob dieſe Billigkeit nur möglich iſt durch 
P und Ausmwüche des Magazinweſens, Ausbeutung der Lehrlinge 

mud Ausbeutung der Noth, ift, wie geſagt, gleichgültig. Wenn 
* bot Bauer nicht einmal einen Preis erzielt, der die Herſtellungs⸗ 
3 hi en deckt, fo heißt es: Warum ſollen wir dem Bauer 
due Schulden bezahlen, oder er mag verkaufen, auswandern, 
Dſehzucht treiben u. ſ. w. Aber der Bauer iſt auch Konſument 
bon der Landwirthſchaft allein nähren ſich an die zwanzig 
Millionen deutſche Mitbürger. Selbſt in freiſinnigen Blättern 
18 man oft, daß die Gewerbetreibenden über ſchlechten Abſatz 
2: welle weil der Landwirth kein Geld hat. Das zieht gleich 

Wi e Kreiſe, und wenn ein ſo großer Zweig der nationalen 

‘2 mit Ndaft leidet, leiden viele andere, die ganze Induſtrie, 
- iſt Nicht das Geld verbrauchen, ſondern das Geld verdienen 

> die Hauptſache. 

Er Nun ſagt man, auch die fog. firirten Exiſtenzen, die 
nehalt⸗Empfänger, wie die Beamten, ſeien nichts als Kon⸗ 

n. Das iſt für ihre eigene Privat⸗Wirthſchaft wohl 

Aber Niemand iſt mehr an dem Gedeihen des 
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Das Blühen bedeutet erfahrungsmäßig auch ein 
en der Preiſe, und die fixirten Exiſtenzen wären alſo 
nichts beſſer daran. Aber gerade die Zeit, als der 


Das Geiſterſchloß. 
Wild 


Stei 
m gen 


rl Roman von C. Wild. 

1 SE TE Nachdruck verboten. 
1 (Fortſetzung.) 
CEioäfarine ſchauerte zuſammen. 


1 fee; In ihrer Macht hatte es gelegen, den Unglücklichen zu be⸗ 
N, ihn dieſem elenden Daſein zu entreißen; jetzt war es 
lo ſpät für ihn und vielleicht auch für fie, denn welches Loos 

N Me ihrer nun harren? 

I N Artoni verriegelte forgfältig die Thür und trat zu dem 
u. en, ihm mit leiſer, eindringlicher Stimme eine ernſte 
huung zuflüſternd. 

:B Lee raf Kurt nickte mechaniſch und ſah dann ſtarr in's 
ere, ohne von Cäſarinens Gegenwart Notiz zu nehmen. 

AR h Tartoni erfaßte wieder Cäſarinens Hand und führte ſie 

ſo lenes Gemach, in welches fie bei ihrer erften Nachforſchung 

BEN: unvermüthet herabgeſtürzt war. 
ine Lampe erhellte mit mattem Lichte den Raum, in 
m ſich nun Cäſarine mit Tartoni allein befand. 
18 äſarine war ein muthiges Weib, dem die gewöhnliche 
es ein ooftigfeit feines Geſchlechtes fremd war, dennoch fühlte fie 
n lähmende Bangigkeit durch ihre Glieder ſchleichen, als fie 
4 e g Augen Battiſta Tartoni's forſchend auf ſich ge⸗ 

Met ſah. 


* 
> 
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fü „Was hat Sie zu einem ſolchen Schritte bewogen?“ 

Sti er endlich nach einer langen Pauſe mit gepreßter 
mme. 

8 1 Sie ſah ihm ruhig in's Auge, obſchon ihr Herz in wilden 
ägen pochte; was ihr auch bevorſtand, fo lange fie nicht 

richtet war, wollte ſie den Muth nicht ſinken laſſen. 

ant „Ich glaube wohl, dieſe Frage könnten Sie ſich ſelbſt be⸗ 

Aird den“, verſetzte fie mit klarer Stimme. „Allgemein 

a das Schloß „das Geiſterſchloß“ genannt, und wenn ich 

am nicht mit der Außenwelt verkehre, etwas von den ſelt⸗ 

. [een Gerüchten ift doch an mein Ohr gedrungen. Ich bin 
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abergläubiſche Natur und ſehe gern in allen Dingen 


Freihandel herrſchte, hat uns gelehrt, daß das Prinzip weit 
davon entfernt iſt, in der Praxis immer richtig zu ſein. 
Das Leben war damals durchaus nicht billiger, als heute, 
aber die üppig emporgeſchoſſene „Blüthe“ welkte elend dahin. 
Der wirthſchaftliche Niedergang jener Zeit, an dem 
allerdings der Freihandel nicht allein ſchuld war, bedeutete 
| doch nur eine reißende Abnahme an guten Kunden, das heißt 
Konſumenten. Die neue Wirthſchaftspolitik aber hat dazu 
beigetragen, die Arbeitsgelegenheit zu vermehren, d. h. aus 
vielen ſchlechten Konſumenten beſſere zu machen. Dieſes 
Verdienſt kann ihr nicht durch die Berufung auf den armen 
Konſumenten geſchmälert werden. Im Gegentheil, der Frei- 
handel würde ihn erſt recht arm machen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die fran zöſiſche Kammer hat nunmehr den Ge- 
ſetzentwurf genehmigt, durch welchen rumäniſche Produkte mit 
einem höheren Zolle belegt werden können — der Zollkrieg 
iſt alſo einen Schritt weiter gediehen. Wer den meiſten 
Schaden von dem Kriege hat, darüber iſt man ſich zum Theil 
jetzt ſchon in Frankreich klar. Man ſieht ein, daß man den 
rumäniſchen Markt für die franzöſiſchen Produkte losge⸗ 
worden iſt und auf Oeſterreich und Deutſchland verwieſen 
hat, Rumänien zögert auch nicht, ſich darauf einzurichten und 
wir ſind jedenfalls nicht böſe darüber, ein neues Abſatzgebiet 
für deutſche Produkte erſchließen zu ſehen, wo bisher der 
franzöſiſche Einfluß maßgebend war. Auch in politiſcher Hin⸗ 
ſicht iſt dies nicht ohne Intereſſe; es iſt bekannt, daß die 
Rumänen bisher kein Hehl aus ihrer Bewunderung der 
franzöſiſchen Nation machten; dieſe Gefühle ſind in Folge 
des rückſichtsloſen Vorgehens der Franzoſen ſtark in den 
Hintergrund getreten. — In Paris ſoll übermorgen im 
Miniſterium des Auswärtigen eine Münzvorkonferenz zu⸗ 
ſammentreten, von deren Ergebniſſen das Zuſtandekommen 
der eigentlichen Münzkonferenz abhängt. 

In Pariſer Kreiſen verurſachen die Beſprechungen 
ſpaniſcher Zeitungen über die angebliche Abſicht der ſ p aa⸗ 
niſchen Regierung, König Alfons den Kaiſertitel annehmen 
zu laſſen, lebhafte Kopfſchmerzen. Natürlich ſucht man da⸗ 
hinter ſofort wieder eine geheime Abſicht Bismarcks. An 
der Sache ſelbſt iſt natürlich nichts Wahres. 

Das engliſche Unterhaus lehnte geſtern einen 
Antrag Parnells ab, eine Unterſuchung anzuſtellen über die 
Verwaltung und die Handhabung der Ausnahmegeſetze in 
Irland ſeitens des früheren Vizekönigs Spencer. Die Re- 
gierung hatte erklären laſſen, der jetzige Vizekönig von Irland, 
Lord Carnarvon, ſei bereit, jeden Fall bezüglich der An- 
wendung der Ausnahmegeſetze, welche ihm ſchriftlich unter⸗ 
breitet werde, perſönlich ſorgfältig zu unterſuchen. In die 
beantragte Unterſuchung könne ſie aber nicht willigen. — 
Auch die Zuſtimmung Rußlands zur egyptiſchen Neun⸗ 
millionen⸗Anleihe, welche ſeitens Englands aufgelegt werden 
ſoll, iſt nunmehr ertheilt worden, ſo daß die erforderlichen 
Schritte unverzüglich gethan werden können, da die Finanznoth 
in Egypten bis aufs Höchſte geſtiegen iſt. 

In Bezug auf den engliſch-ruſſiſchen Kon⸗ 
flikt iſt ſeit geſtern nichts verändert. Der Seitens der 
engliſchen Regierung vorgenommene Botſchafterwechſel, der 
auch nach Petersburg einen neuen engliſchen Botſchafter 


(Morier an Thorntons Stelle) bringt, wird, ſo erwartet man, 
ein raſcheres Tempo in die Verhandlungen bringen. Das 
„Journ. de St. Petersb.“ beſtreitet wiederholt entſchieden, 
daß Rußland Abſichten auf den Zulfikarpaß habe, wenn in 
der dortigen Gegend einige Truppenbewegungen ſtattgefunden, 
ſo ſeien dieſe ganz unbedeutend. Jedenfalls ſei die ruſſiſche 
Regierung feſt entſchloſſen, nichts zu thun, was das Reſultat 
der ſchwebenden Verhandlungen kompromittiren könnte. Die 
öffentliche Meinung möge ſich nicht durch haltloſe Gerüchte 
beunruhigen laſſen. Der „Standard“ führt dagegen heute 
wieder eine ſehr heftige Sprache. Es iſt kein Fortſchritt der 
Unterhandlungen zu erwarten, ſagt das Blatt, ſo lange nicht 
Rußland einwilligt, im Geiſte wie im Buchſtaben den mit 
Salisburys Vorgängern geſchloſſenen Ausgleich zu ratifiziren. 
Wenn die Haltung der britiſchen Regierung feſt bleibt, ſo 
wird Rußland nachgeben; wenn Rußland jedoch die Ab⸗ 
tretung des Zulfikarpaſſes verweigert und das Motiv ſeiner 
Weigerung durch einen Vorſtoß auf Herat demonſtrirt, ſo 
kann über das Verfahren, welches England einzuſchlagen ge- 
zwungen wäre, kein Zweifel ſein. — Die Regierung ließ 
geſtern im Oberhauſe ſelbſt durchblicken, daß ſie nicht ſehr 
große Hoffnung auf Erhaltung des Friedens hegt und ließ 
erklären, daß ſie mit der Prüfung des Vertheidigungszu⸗ 
ſtandes der Küſte und der Handelshäfen Englands beſchäftigt 
ſei und hoffe, bald eine bezügliche Erklärung abgeben zu 
können. Die lokalen Beſtrebungen würde ſie durch Torpedo⸗ 
boote und Kanonenboote unterſtützen. Auch der Zuſtand der 
Flotte ſei Gegenſtand ſorgfältiger Erwägungen, um Ver⸗ 
beſſerungen herbeizuführen. Die Regierung hoffe, durch ſolche 
Maßnahmen den Frieden am beſten zu ſichern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1885. 

— Aus Konſtanz wird gemeldet: Geſtern fand um 
2 Uhr Nachmittags auf der Mainau ein Diner ſtatt, zu 
welchem die Königin von Württemberg und der Großfürſt 
Michael von Rußland nebſt Gemahlin erſchienen waren. 
Später traf Prinz Ludwig von Baden ein, und machten ſo⸗ 
dann die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften eine Fahrt 
zu Wagen nach Litzelſtetten, worauf um 6 Uhr Abends die 
Königin von Württemberg, ſowie der Großfürſt und die Groß 
fürſtin Michael nach Friedrichshafen zurückehrten. Heute um 
10 Uhr Vormittags unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
dieſelbe Spazierfahrt. Zu dem Diner wird die Prinzeſſin 
Wilhelm von Baden nebſt Tochter aus Kirchberg erwartet. 
Die Offiziere der deutſchen und öſterreichiſchen Garniſonen 
am Bodenſee veranſtalten heute das alljährlich ſtattfindende 
Freundſchaftsdiner in Konſtanz; dieſelben werden auf der 
Rückkehr die Mainau berühren. 

— Die Kronprinzlichen Herrſchaften treten am 24. ds. 
ihre Sommerreiſen an. Der Kronprinz wird, wie bereits 
angekündigt, auch die Ausſtellung in Antwerpen beſuchen und 
bei dieſer Gelegenheit dem belgiſchen Hofe und dem dort 
weilenden öſterreichiſchen Kronprinzenpaare feinen Beſuch ab- 
ſtatten. Ungefähr am 22. Auguſt kehrt der Kronprinz nach 
Potsdam zurück, wird nach der großen Parade am 2. Septbr. 
zunächſt im Auftrage des Kaiſers den Herbſtübungen der 
Gardekorps beiwohnen und ſich dann zu den Kaiſermanövern 
nach Karlsruhe begeben. 


klar. Durch Zufall finde ich einen geheimen Gang, der mich 
meiner Berechnung nach zu dem Söller bringen muß, auf 
welchem die Geiſtererſcheinungen ihr Spiel treiben. Ich gehe 
forſchend weiter, da dringt Geräuſch an mein Ohr, in meiner 
erſten Ueberraſchung ſuche ich mich zu verbergen —“ 

„Genug, genug! Ich muß Ihren Worten wohl glauben, 
da ich mir keinen anderen Grund für ihre Handlungsweiſe 
denken kann, denn welches Intereſſe könnten Sie dabei haben, 
jenen blödſinnigen Alten zu ſehen, deſſen Tage gezählt ſind, 
und deſſen umnachteter Geiſt ihn längſt von der Welt abge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Sie ſind ein kühnes Weib, Cäſarine, es wäre beſſer, 
wenn Sie weniger muthig geweſen wären, und es verſtanden 
hätten, Ihre Neugierde im Zügel zu halten. Es iſt immer 
gefährlich, die Geheimniſſe Anderer zu wiſſen.“ 

„Ich bin in Ihrer Hand“, ſagte die ſchöne Frau ihn furchtlos 
anblickend; „habe ich einen Fehler begangen, ſo bin ich zur 
Buße bereit. Was wollen Sie mit mir beginnen?“ 

Er ſah ſie mit Bewunderung an. Dieſe kühne furcht⸗ 
loſe Weiſe war ſo ganz nach ſeinem Sinne; je länger er 
dieſes Weib betrachtete, deſto heller ſchlug die Flamme empor, 
die in feinem Herzen für Cäſarine glühte, 

Jetzt war der Moment gekommen, wo er ſich dieſes 
ſchöne, ſtolze Weib erobern konnte und er wollte Alles daran 
ſetzen, um ſich den Beſitz der Geliebten zu ſichern, ſei es mit 
Güte, ſei es mit Gewalt! 

„Ich könnte Sie tödten“, ſagte er, ſeine flammenden 
Blicke tief in ihre Augen ſenkend, „Sie ſind vollſtändig in 
meiner Gewalt.“ 

Cäſarine zuckte nicht mit einer Wimper. 

„Das werden Sie nicht thun“, entgegnete ſie ruhig; 
„mein Verſchwinden würde bemerkt werden, und Graf Ottokar 
würde wohl Erkundigungen einziehen, wo die Gouvernante 
ſeiner Mündel geblieben iſt.“ 

6 Ein heftiges Gefühl von Eiferſucht durchbebte Tartoni's 
erz. 
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nicht trotz alledem glücklich ſchätzen werden, Gräfin v. Merfeldt 


Sollte er in dem ſiechen, elenden Grafen feinen Neben- 
buhler ſehen? 

„Bauen Sie nicht zu viel auf ihn“, ſagte er mit rauher 
Stimme, „der Graf iſt vollſtändig in Iſaura's Hand; wenn 


er jemals ſich vermählt, dann wird ſie und keine Andere ſeine 


Gattin.“ 

Cäſarine machte eine vornehme abwehrende Bewegung. 
„Ich habe niemals darnach geſtrebt, die Gattin des Grafen 
zu werden“, gab ſie kühl zur Antwort. 

„Cäſarine, iſt dem wirklich ſo?“ 

Ihrem Ohre entging der befriedigte Ton ſeiner Stimme 


icht. 
So hatte ſie ſich nicht getäuſcht, Tartoni liebte ſie, und 
von ihr allein hing es nun ab, ſich ihm zum Feinde oder zum 
Freunde zu machen. 
„Sie zweifeln noch an meinen Worten?“ fragte ſie ſtolz 
zurück, „glauben Sie, ich ſei blind gegen das, was um mich 
herum vorgeht? Ich weiß ſehr wohl, daß Donna Iſaura mich 
mit ihrem Haſſe beehrt, weil ſie in mir eine Rivalin ver⸗ 
muthet. Mein Gott, dieſe Sorge hätte ſie ſich erſparen 
können! Graf Ottokar iſt nicht der Mann, um mein Herz zu 
feſſeln, und um Gräfin zu werden, würde ich mich nicht für 
immer in die Mauern des Geiſterſchloſſes bannen laſſen.“ 
Ein tiefer Athemzug hob Tartoni's Bruſt; er glaubte 
ihren Worten, denn ſie hatte ſo offen, ſo natürlich geſprochen, 
daß bei ihm jeder Zweifel ſchwand. 


So klug und berechnend er ſonſt war, an Cäſarine hatte 


er ſeine Meiſterin gefunden. 
„Sie führen eine ſehr ſelbſtbewußte Sprache“, fagte er 
in milderem Tone; „es wird wenige Frauen geben, die ſich 


| zu heißen, denn der Graf iſt reich, ſehr reich.“ 


„Warum ſagen Sie mir das? Ich habe keinerlei In⸗ 
tereſſe daran.“ 

Tartoni beachtete dieſen Einwurf nicht, ſondern fuhr fort: 
„Früher oder ſpäter wird Iſaura dennoch ſeine Gattin werden, 


if 
n 


— 


— Aus Kiſſingen wird nachträglich gemeldet, daß der 

Herzog von Edinburg dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
dortſelbſt einen Beſuch abſtattete. 
Der Generallieutenant z. D. Charles Wright iſt in 
Baden⸗Baden nach langer Krankheit im Alter von 64 Jahren 
verſchieden. Der Verſtorbene war bis zu ſeiner Verabſchiedung 
im vorigen Jahre Kommandeur der Kavallerie-Diviſion des 
15. Armeekorps in Metz. 

— Der junge Graf Groote, welcher eine Adreſſe zur 

Wahrung der Rechte des Herzogs von Cumberland unter⸗ 
ſchrieb, während er als Reſervelieutenant ſich grade beim 17. 
Dragoner-Regiment zur Dienſtleiſtung befand und in Unter⸗ 
ſuchung gezogen wurde, ſoll, wie den „Hamb. Nachr.“ ge⸗ 
meldet wird, vom Kriegsgericht zu einer mehrmonatlichen 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden ſein. 
Die durch ihre Senſationsnachrichten bekannte Lon⸗ 
doner Wochenſchrift, „Truth“ ſchreibt, die deutſche Regierung 
habe vor neun Jahren dem Herzog von Edinburg eine 
Million Pfund Sterling angeboten, ſowie eine Jahresrente 
von 60,000 Pfund Sterl. für den Verzicht auf die Erfolge 
in Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Der Herzog aber bat ſich, an⸗ 
geblich in Anbetracht der Unſicherheit aller menſchlichen Dinge 
und beſonders der Jahresrenten, eine zweite Million aus 
ſtatt beſagter Jahresrente und daran zerſchlugen ſich die 
Verhandlungen. „Truth“ meint, daß er jetzt Herzogthum und 
Entſchädigung verlieren werde. 

— „Dziennik Poznanski“ theilt mit, der Verhaftsbefehl 
gegen Rogozinski ſei vom Landrath des Kreiſes Stuhm, 
Weſſel, erlaſſen. Das polniſche Blatt vermuthet, daß auch 
andere Landräthe einen derartigen Befehl erlaſſen haben. 

Kiel, 18. Juli. Der Chef der Admiralität Herr von 
Caprivi trifft heute Nacht hier ein. 

Dresden, 19. Juli. Die Feier des ſechsten deutſchen 
Turnfeſtes wurde geſtern Abend in der Feſthalle durch die 
Begrüßung der Turner und die Uebergabe des Bundes banners 
ſeitens Frankfurts an die Feſtſtadt eingeleitet. Der Vorſtand 
des Centralausſchuſſes, Geh. Hofrath Ackermann, eröffnete die 
Feſtlichkeit mit einer von ſtürmiſchem Beifall begleiteten 
deutfch » patriotifhen Anſprache. Nach Uebergabe der Feſt⸗ 
leitung an den Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, 
Georgii aus Eßlingen, begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. 
Stübel die Turner Namens der Stadt. Die offizielle Feſt⸗ 
lichkeit ſchloß mit Ovationen für die beiden Turner⸗Jubilare 
Georgii aus Eßlingen und Dr. Götz aus Lindenau 
Heute um 11 Uhr begann die Aufftellung zum Feſtzuge. 


Ausland. 
ie 


St. Petersburg, Das Journal de St. 


Petersbourg äußert ſich über die Senſationsnachrichten in der | 


ausländiſchen Preſſe und ſagt: Nach den Londoner De— 
peſchen ſoll eine gewiſſe militäriſche Thätigkeit unter den 
Afghanen in den weſtlichen Diſtrikten, namentlich in der 
Richtung auf Herat, herrſchen; ein Londoner Telegramm 
ſpricht auch von Verſtärkungen der ruſſiſchen Truppen in der 
Richtung auf Zulfikar. Wir ſind in der Lage, zu erklären, 
daß, wenn einige Bewegungen der ruſſiſchen Truppen ſtatt⸗ 
gefunden haben, dieſe ganz unbedeutend geweſen ſind. Jeden⸗ 
falls iſt die ruſſiſche Regierung feſt entſchloſſen, nichts zu 
thun, was das Reſultat der ſchwebenden Verhandlungen 
kompromittiren könnte. Die öffentliche Meinung möge ſich 


nicht durch haltloſe Gerüchte beunruhigen laſſen. Wir ſelbſt 


meſſen den Diatriben gewiſſer Blätter in der saison morte 
keine Bedeutung bei. 

London, 18. Juli. Wie die Times erfährt, habe nun⸗ 
mehr auch Rußland zur Emiſſion der egyptiſchen Anleihe 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

London, 18. Juli. Der Geſandte Morier iſt von 
Madrid hier angekommen und geht unverzüglich nach St. 
Petersburg zur Uebernahme der dortigen britiſchen Botſchaft, 
während Thornton ſich ſofort als Botſchafter bei der Pforte 
nach Konſtantinopel begiebt. . 


d Ottlotſchin, 16. Juli. (Ueberſchwemmung. Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) Das Waſſer der Weichſel, welches diesmal die 
hieſige Niederung nur zum Theil überſchwemmt hatte, iſt wieder 
in fein altes Bett zurückgekehrt. Der angerichtete Schaden ift 
nur unbedeutend, da nur die bereits abgeernteten Wieſen und 
einige niedrig gelegene Getreide- und Gemüſefelder überfluthet 
waren. — Die Roggenernte iſt hier in vollem Gange und ver⸗ 


und ich als ihr Bruder werde der Mitbeſitzer dieſer Reich- 
thümer ſein. Ich bin im Stande, dem Weibe, das ich mir 
erwähle, ein glänzendes Loos zu bieten — Sie ſehen mich 
fragend an, Cäſarine — warum ich Ihnen dies Alles fage 
— nun, ſo hören Sie denn — ich liebe Sie, und ich will 
Alles daran ſetzen, um mir ihren Beſitz zu erringen! Sie 
find das Weib meiner Wünſche, meiner Träume, und mein 
müſſen Sie werden, koſte es, was es wolle.“ 

Er wollte ſie umſchlingen, aber mit einer gebieteriſchen 
Bewegung hielt ihn Cäſarine zurück. 

Sie war ſehr bleich geworden, aber ihre ſchönen Zügen 
zeigten weder Furcht noch Schrecken. 

So beſtürzt fie auch über dieſe Werbung war, jo be- 
wahrte ſie dennoch äußerlich ihre Faſſung. 

„Sie haben den Moment ſchlecht gewählt“, ſprach ſie 
mit feſter Stimme, „haben Sie vergeſſen, daß ich in Ihrer 
Gewalt bin, und daß Sie mir erſt vor wenigen Minuten 
ſagten, Sie könnten mich tödten, wenn ſie wollten.“ 

„Nein, nein, ich habe nichts vergeſſen, allein Du wirſt 
ein Leben an meiner Seite dem Tode vorziehen.“ 

„Sind Sie deſſen ſo gewiß? Ich bin es nicht gewöhnt, 
daß man mit ſolchen Worten um mich wirbt“, verſetzte ſie 
mit blitzenden Augen. „Was würden Sie thun, wenn ich 
„Nein“ ſagte?“ 

Sie ſah ſo ſchön, ſo prächtig aus, mit ihren funkelnden 
Augen und der ſtolzen Haltung, wie ſie hochaufgerichtet vor 
ihm ſtand, daß ihn ein brennendes Verlangen ergriff, dieſe 
ſchlanke, edle Geſtalt in ſeine Arme zu ſchließen, dieſe ver⸗ 
ächtlich gekräuſelten Lippen mit ſeinen heißen, glühenden Küſſen 
zu überdecken. r 

Er breitete ſeine Arme aus und zog Cäſarine ſtürmiſch 
an ſeine Bruſt. 

Sie ſtieß einen Ruf der Entrüſtung aus. i 

„Geben Sie mich frei“, rief fie mit zornbebender 
Stimme. 1 | 

„Nein, nein, nun bift Du mein“, flüfterte er, fie fefter 


| 


ſpricht ungeachtet der ſtattgefundenen Nachtfröſte zum größten 
Theil einen guten Ertrag. 

Kulm, 18. Juli. (Beurlaubung) Mit der Vertretung 
des vom 20. Juli ab beurlaubten Landrathes des Kreiſes Kulm, 
von Stumpfeldt, iſt der Kreisdeputirte v. Boltenſtern beauftragt 
worden. 

Dt. Eylau, 14. Juli. (Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrervereins) hat an das hieſige Lehrerkollegium die 
Bitte gerichtet, für die Aufnahme der in den Herbſtferien in Dt. 
Eylau ſtattfindenden Provinzial⸗Lehrerverſammlung Vorbereitungen 
zu treffen. 

Danzig, 17. Juli. (Pferdeeiſenbahn. Landwirthſchaftliches.) 
Unſere Stadt⸗Pferdebahn iſt fertig und bereits in dieſer Woche 
eröffnet worden. Sie geht vom Hohethor⸗Bahnhof bis nach dem 
Langgarterthor reſp. der Weidengaſſe, eine Strecke von ungefähr 
½ Meilen. Jede Fahrt koſtet nur 10 Pfennige. Die Bahn 
hat Anſchluß an ſämmtliche Züge des Hohethor⸗Bahnhofes; dieſe 
praktiſche Einrichtung dürfte ihr Fortbeſtehen ganz allein ſichern. 
— Die Roggenernte hat in unſerem Kreiſe in dieſer Woche be⸗ 
gonnen; der Halm iſt zwar nicht hoch, doch verſpricht der Körner⸗ 
ertrag ein befriedigender zu werden, obgleich die Sturm⸗ und 
Hagelſchäden des vorigen Monats zuweilen recht bedeutend waren. 
Mit der Heu⸗ und Kleeernte, welche nun auch meiſt beendet iſt, 
ſind unſere Landwirthe ſehr zufrieden; überhaupt werden dieſelben 
über die diesjährige Futterernte nicht zu klagen haben. (G.) 

Danzig, 18. Juli. (Zur Unfallverſicherung.) Auf Grund 
des vom Reichsverſicherungsamt genehmigten Genoſſenſchafts⸗ 
Statuts für die nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft ift 
zum 27. Juli, Vormittags 11 Uhr, in Danzig (Gewerbehaus) 
eine Sektionsverſammlung für Sektion IV. (Weſtpreußen) zu⸗ 
ſammenberufen, auf deren Tagesordnung u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände geſtellt ſind: Beſtimmung des Sitzes der Sektion, Wahl 
der Delegirten zur Genoſſenſchafts-Verſammlung, Wahl des 
Sektions⸗Vorſtandes, Wahl der Vertrauensmänner und Abgren⸗ 
zang ihrer Bezirke ꝛc. Die Leitung der Verſammlung iſt Herrn 
Baumeiſter Berndts⸗Danzig, bei deſſen Behinderung Herrn Zimmer⸗ 
meiſter Herzog⸗Danzig übertragen worden. 

Pr. Holland, 16. Juli. (Exploſton.) In dem Laden des 
Herrn O. explodirte heute Mittag ein Fäßchen mit Spiritus, 
gerieh in Brand und überſchüttete die Umſtehenden mit einem 
Feuerregen; ein fünfjähriger Knabe, der Sohn des Herrn O., 
verbrannte auf der Stelle. Ein Lehrling wurde mit Mühe 
dem Feuer entriſſen und nach dem Krankenhauſe geſchafft, an 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt; außerdem hat noch ein zweiter 
Lehrling ſchwere Brandwunden an den Beinen davongetragen, er 
konnte ſich jedoch noch ſelbſt in das Johanniterkrankenhaus begeben. 

Königsberg, 17. Juli. (Vom Blitze geblendet.) Die hieſigen 
Klempnergeſellen Friedrich G. und Franz A. arbeiteten am 
Dienſtag Nachmittag an der Kupferbedeckung der Kirche zu 
Dietrichswalde bei Oſterode, als ein drohendes Gewitter herauf⸗ 
zog. Vorſichtig ſtiegen Beide vom Dach herab und traten in die 


Vorhalle der Kirche, die ſogen. Bahrkammer, G. zuerſt, hinter 


ihm A., der ſich in der Thür noch einmal umblickte und plötzlich 
anſcheinend todt zu Boden fiel, während ein Blitzſtrahl an der 


findet am Montag, den 31. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 


neben dem Eingange befindlichen Leitungsſtange des Blitzableiters 


herunterfuhr, grelles Licht die Vorhalle erfüllte und ein krachender 
„Donnerſchlag die Kirche erbeben machte. G. verſuchte den regungs⸗ 


loſen Kollegen vergebens zu erwecken und rief andere Leute herbei, 
von denen A. ſofort in friſche Ackererde eingegraben wurde. Nach 
2 Stunden kehrte er wirklich ins Leben zurück, konnte aber nicht 
ſehen. Auf Anrathen eines aus Oſterode herbeigeholtzn Arztes 
wurde er hierher zurück und geſtern in eine Augenklinik gebracht. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Bindehaut beider Augen be⸗ 
deutend entzündet, die Hornhaut des rechten oberflächlich verbrannt 
iſt. Es iſt die beſte Hoffnung vorhanden, daß der Patient in 
wenigen Wochen die volle Sehkraft auf beiden Augen wieder er⸗ 
langen wird. Er befindet ſich zur weiteren ärztlichen Behandlung 
jetzt in ſeiner Wohnung. 

Kruſchwitz, 15. Juli. (Ertrunken.) Geſtern ertrank im 
Goploſee die ſieben Jahre alte Tochter des Einwohners Liſieckt, 
Franziska. Als dieſelbe Nachmittags mit mehreren anderen 
Kindern aus der Schule an dem See vorüber kam, nahmen 
ſämmtliche Kinder ein Bad. Hierbei gerieth die Franziska 
Liſtecka in eine tiefe Stelle und ging unter. Leute zu ihrer 
Rettung waren nicht in der Nähe, und fo mußte die Kleine er⸗ 
trinken. Heute wurde die Leiche derſelben ans Land geſpült. 


0 . f 
Redaktionelle Beiträge en ſtrengſter Diskretion angenomh 
und auch auf Verlangen honorirt. . 
Thorn, den 20. Juli 1885. 
— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt Radtke bei de 
Landgericht in Thorn iſt in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſch 
— Der Rechtsanwalt Reimann in Dirſchau iſt zum Notar ! 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder mit Anmwelll 
feines Wohnſitzes in Dirſchau ernannt worden. — Der Reit 
kandidat Walther Schulze aus Danzig iſt zum Referendatſ 
ernannt und dem Amtsgerichte in Schöneck zur Beſchäftigal 
überwieſen. i 
— (Berfonal-Beränderungen) bei der MM 
lichen General⸗Kommiſſion für die Provinzen Oft: und WI 
preußen und Poſen. Verſtorben iſt: der General⸗Kommiſſiun 
Sekretär Reichen. Verſetzt find: der Regierungs⸗Aſſeſſer W 
Spezial⸗Kommiſſarlus Schmiedeck von Poſen nach Hameln, 1 
Feldmeſſer Hilſcher zu Meſeritz zum 1. Oktober d. 9. 15 
Bromberg. Ernannt find: der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Abu 
zum Spezial⸗Kommiſſarius in Poſen, der Regierungs- Af l 
Eggeling mit der Verwaltung der neu errichteten Spezial 
miſſion zu Memel beauftragt. Als ſelbſtſtändiger Feldmeſſer 
das geodätiſch⸗techniſche Büreau in Bromberg angenommen : 
Feldmeſſer und Kulturtechniker Heinſchke, bisher in Elbing. 
— (Friegerverein.) Am Mittwoch, den 22. d. N. 
Abends 8 Uhr findet im Schützenhauſe Appell ſtatt. MM 
— (Rennen) Das am 2. Auguft hier ſtattfinde 
Rennen wird, wie nunmehr endgültig entſchieden, auf d 1 
Liſſomitzer Exerzierplatze abgehalten. Für 1 
ausreichende Fahrgelegenheit iſt Sorge getragen. Der Aſſonte, 
Exerzierplatz wird auch bei dem am 9. Auguſt hier ſtattfindende 1 
Rennen des Poſener Herrenreiter⸗Vereins als Rennplatz dienen 
— (Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehre 
tag) wird dem Vernehmen nach im Oktober er. hier abgehalt 
werben, 
— (Weichſel⸗Regulirung.) Nach einem Lemberg 
Blatt, das man als das Organ des galiziſchen Statthalters . 
trachtet, wird auf Rußlands Veranlaſſung am 1. Auguſt Br 
öſterreichiſch⸗ruſſiſche Kommiſſion zuſammentreten, um Maßnahg 
zur Beſchleunigung der Weichſel⸗Regullirung von Krakau 0 
Zawichoſt, ſowie Schiffbarmachung dieſes Stromes zu beſchliehen 
— (Eiſenbahnliche s.) Vom 15. Juli cr. ab M 
auch der Perſonenzug Nr. 45 um 5 Uhr 38 Min. Ortse 
Nachmittags in Schlüſſelmühle nach Bedarf an. 1 
— (Verpachtung.) Die Güter der v. Conrabl sche 
Stiftung, Bankau und Jenkau, find dieſer Tage zur Neuverpach 
tung gekommen, wobei der bisherige langjährige Pächter, 5 
Amtsrath Bieler, dieſelben auf fernere 18 Jahre in Pacht Bi 
nommen hat. Das Reſultat dieſer Neuverpachtung ift für 1 
v. Conradi'ſche Stiftung recht günſtig, da es für Bankau eln 
jährlichen Mehrertrag von 5100 M. bringt. de 
— Zuckerfabrik Kulmfee.) Eine außerordentlich 
Generalverſammlung der Aktien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Kulmſeg 


w 


Kulmſee, Deutſcher Hof ſtatt. MM 
— (Folgende Warnung) für das Bahn bewachung 

perfonal erläßt die Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg: Am 5. 99 

cr. iſt zwiſchen Heiligenbeil und Hoppenbruch bei Bude Nr. 


ein Fuhrwerk vom Zuge 14 überfahren, wodurch 2 Pens ge 
verletzt und 2 Pferde getödtet worden ſind. Grund dieſes un et 


ift unterlaſſenes Schließen der Barrieren durch den Wärter. 
ſchuldige Beamte iſt ſofort entlaſſen worden. 4 
— (Preisräthſel.) Durch ein unliebſames Versehen 
ging uns ein Theil der richtigen Löſungen des Preisräthfeld r 
Nr. 1 unſeres „Illuſtrirten Sonntagsblattes“ mit erhebliche 
Verſpätung zu, in Folge deſſen die bereits ſtattgefundene ne) 
loofung des Gewinnes, deſſen Reſultat wir in letzter Nr. m 2 
theilten, ungültig iſt. Die Namen der Einſender der 5 
ſpätet eingegangenen Löſungen ſind: Traugott Kaske, Anna 8 id 
Fort IV, Emilie Putſchbach, A. Leipolz, R. Hempel, Hein 
Schmauch, F. Kadatz, Schaumann, E. Poſt, Frau Clara d 
Majewski, alle in Thorn; Frau A. v. Walkowski ⸗Tobulka; wu, 
Hammermeiſter⸗Gr. Neſſau. Die hiernach noch einmal ne 
wendig gewordene Verlooſung findet nächſten Mittwoch Mi 
12 Uhr im Expeditlonszimmer der „Thorner Preſſe“ ftatt, wo 
die Betheiligten zugegen fein können. 0 
— (Lotterte) Die Genehmigung einer Lotterle MT 
dem Muſter der Kölner Domban-Lotterie zu Gunſten des ir 
baues der Marienburg ſcheint fo gut wie gewiß zu ſein; nd 
leſen nämlich in der „Nordd. Allg. Ztg.“: Zur Durchführu 
RE EEE ET STE ĩ ͤ ———. 


an fi) preſſend. „Cäſarine, geliebtes Weib, erhöre mich und 
ſei mein! Nichts ſteht unſerer Verbindung im Wege, ich will 
Dich reich und glücklich machen — laß dieſen kalten Stolz 
und ſieh' mich freundlich an, ich liebe Dich ſo ſehr!“ 

Kraftlos lag ſie in ſeinen Armen; dieſe glühende heiße 
Sprache raubte ihr die Beſinnung und ließ fie in nie 
empfundenen Gefühlen erbeben. 

War das Liebe, was ſie für den Mann fühlte, der ſie 
jetzt widerſtandslos in ſeinen Armen hielt und ſchmeichelnde 
Liebesworte ihr in's Ohr flüſterte. 

Sie, mit ihrem kalten Herzen, die bisher nur ihren 
Sohn geliebt, ſollte ſie jetzt erſt dieſes himmelsſtürmende Ge⸗ 
fühl kennen lernen, das keine Klugheit, keine Berechnung kennt, 
und das in raſendem Vorwärtsſtürmen jede Schranke, jedes 
Bedenken durchbricht. 

Nein, nein, ſie durfte nicht lieben, ſie durfte ſich nicht 
von ihren Gefühlen überwältigen laſſen, ſie mußte unverrückt 
ihr Ziel vor Augen haben, alles Andere mußte für ſie todt 
und begraben ſein! 

Mit übernatürlicher Anſtrengung den auf ihr laſtenden 
Bann brechend, ſagte ſie, ſich haſtig aus ſeinen Armen frei 
machend: 

„Sie drohen mir mit dem Tode und ſchwören mir 
Liebe in einem Athem, wie kann ich Ihnen da Glauben 
ſchenken! — Laſſen Sie uns ruhig werden, — bitte, keine 
ſo leidenſchaftlichen Ausbrüche mehr, ich möchte gerne zu Ende 
kommen.“ 

Tartoni ſah ſie finſter an. 

„Cäſarine, ich laſſe mich nicht zum Spielball Ihrer 
Launen machen.“ 

„Ich bin nicht launenhaft, das wiſſen Sie wohl — ich 
habe Ihnen noch nicht verſprochen, Ihre Gattin zu werden, 
und kann daher noch immer „Nein“ ſagen“, verſetzte Cäſarine 
gefaßt. 

g „Das werden Sie nicht thun“, rief Tartoni wild, „Ihr 
Leben, Ihre Freiheit ſtehen auf dem Spiele.“ (Fortſ. folgt.) 
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Giteratur Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Zum Prozeſſe Stöcker) erſcheint ſoeben die et 
Hofprediger Stöcker eintretende Broſchüre: „Der falſche und = 
wahre Stöcker“ von einem Reichstagsabgeordneten (Verlag = 
Georg Böhme, Leipzig, Preis 50 Pf., bei größeren Beſtellung 
bedeutende Preisermäßigung.) Dieſelbe iſt beſtimmt, nicht 7 
den Anhängern des Hofpredigers Stöcker, ſondern auch ale, 
denen zu dienen, die vorurtheilsfrei an die Prüfung herantrel 0 
und die Verhältniſſe und Thatſachen haben wollen, wie ſie fa 
liegen. Die ruhig und fachlich klar gehaltene Darſtellung ", 
Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes wie aller einzelnen in Frage 2 
menden Punkte von Seiten des durchaus orientirten Verfaſſe fi 
läßt der obigen Schrift weltefte Verbreitung in ſichere Ausſich 
ftellen, 


jr 


leine Mittheilungen. 8 
(Ein ER S J) if fin Hannover vorge 
kommen. Bei dem Schützenfeſt⸗Eſſen am Dienſtag Abend! 
an welchem, wie üblich, die Spitzen der Behörden theilnahmeg 
trank, wie üblich, der Nachbar dem Nachbar zu, als der m 
Sekt gefüllte Silberpokal die Runde machte. Der Bürge, 
vorſteher Winkelmann trank nun dabei in gänzlich taktloſe N 
Weiſe auf den Herzog von Cumberland. Darauf verlie 9 
der Oberpräſident, der Stadtdirektor, General v. Buddenbron 
und viele andere Herren den Saal. Winkelmann eilte 17 
Oberpräſidenten nach und ſagte, er habe ihn nicht beleibißN, 
wollen; er wurde jedoch kurz zurückgewieſen. Der Vorſitzenn 
des Schützen⸗Kollegiums, Senator Bube, der die Herre 
hinuntergeleitet und gebeten hatte, im Garten zu warten 
forderte nun Herrn Winkelmann auf, die Räume zu 1 
laſſen. Dieſer entfernte ſich nicht ohne Widerrede und mu 5 
noch aus dem Vorſaale gewieſen werden. Der Stadtviretig, 
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und einzelne Senatoren kehrten darauf in den Saal zu 5 
Der Oberpräſident betheiligte ſich nach der Mahlzeit an A 
Rundgange durch die Zelte und bedauerte, daß das Voltsfe 


des Planes, den Kölner Dom auch nach der Weſtſeite freizulegen, 
iſt von Köln aus bei der Regierun g die Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Lotterie nach dem Muſter der früheren Dombau⸗ 
Lotterie erbeten worden, dieſem Geſuche iſt aber nicht ſtattgegeben 
worden. Man hat im Staatsminiſterium die Ueberzeugung nicht 
zu gewinnen vermocht, daß die bei der gedachten Freilegung be⸗ 
thelligten künſtleriſchen und äſthetiſchen Intereſſen bedeutend genug 
ud, um die Genehmigung zur Veranſtaltung einer Lotterie zu 
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er rechtfertigen. Diefe Bedenken mußten um ſo entſcheidender wirken, 


mE als anderweit dringliche Bedürfniſſe beſtehen, deren Befriedigung 
, dweckmäßig im Wege der Lotterie zu erfolgen haben wird. Wie 
wir hören, wird nach dieſer Richtung zunächſt der Ausbau der 

arlenburg in Frage kommen, für welchen Zweck die Ermächti⸗ 


5 dung zur Veranſtaltung einer Lotterie bei dem Kalſer befürwortet 
an, werden wird. 


ui 

wi — Das Gartenfeſt), welches am Sonnabend Abend 
nd Im „Volksgarten“ ſtattfand, war zahlreich beſucht. Das Feſt wurde 
0 durch Konzertmuſik, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
‚fe eglments unter Leitung ihres Kapellmeifters Herrn Friedemann, 
oll eröffnet. Hierauf folgte im Theater die Aufführung des Görlitz'⸗ 
fl ſchen Einakters „Das erſte Mittageſſen.“ Das Stück errang, 


ank der vorzüglichen Darſtellung der Damen Frl. Lenau 
ugenie) und Frau Brede (Charlotte) und des Herrn 
e (Aſſeſſor Balzer) einen durchſchlagenden Heiterkeitserfolg. 
achdem der zweite Theil des Konzertprogramms erledigt, wurde 


ende „Die Hanni weint, der Hanſi lacht“, Operette in 1 Akt von 
ben „Offenbach aufgeführt. Dieſe Offenbach'ſche Operette iſt, ob⸗ 
ell wohl ſie ſich auf dem Gebiete des Burlesken bewegt, noch eine 
iiet der relativ beſten, denn ſie ſchließt das frivole Element aus. 
del as ewige Weinen und das beſtändige Gelächter der Hanni refp. 
geil, ee Hanfi wirken aber zuletzt nervenerregend auf den Beſucher. 
er e vier Mitwirkenden, Frl. Khayda (Hannt) und die Herren 
len lrektor Hannemann (Moſthuber), Tresper (Kilian) und Kraußnick 
as) wurden den Anforderungen ihrer reſp. Partieen 

che mit vielem Geſchick gerecht und ernteten reichen Beifall. Nach 
br em Theater wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Hierauf folgte als 
elne cluß des Gartenfeſtes der vierte Theil des Konzertprogramm. 
mel Bel dem ſchönen Wetter war der Aufenthalt in dem Garten, 
ble er mit unzähligen Lampions erleuchtet war, ein ſehr angenehmer. 
zen. > (Sommertheater.) „Nanon“, Komiſche Operette 
ball N 3 Akten von F. Zell und R. Genee. Muſik von R. Genee. — 
zel Kanon“ iſt ein kleiner auf die Bühne gebrachter Roman aus dem 
eben der vornehmen Welt im Seine-Babel zur Zeit Ludwigs XIV. 

hen Dieſe Operette iſt daher ebenſowenig wie andere Operetten ähnlicher 
ich⸗ tung, z. B. „Die Fledermaus“, dem deutſchen Gefühlsleben 
ent derwandt. Genee hat es jedoch verſtanden, eine melodiöſe Muſik 
zer zu „Nanon“ zu liefern und die einzelnen, in der Operette auf- 
die tretenden Perſonen ſind mit einer ſo unwiderſtehlichen Komik ge⸗ 
nen zeichnet, daß ſich hieraus die Beliebtheit erklärt, welche ſich 
„Ranon“ bei dem Theaterpublikum namentlich in den Großſtädten 

ide) = worden, — Die Aufführung war eine ſehr gute. Von den 


er amen gebührt vor Allem Frl. Buſcheck (Nanon), welche ihre 
in ſchwierige Partie geſchickt durchführte, Anerkennung. Frl. Berndt 
als Ninon that ſich geſtern auch in ſchauſpieleriſcher Beziehung 

ge hervor. Eine überaus komiſche Karrikatur des eitlen und lebe⸗ 
männiſchen Intendanten Marquis von Marfillac gab Herr 
rektor Hannemann; er wurde durch Herrn Tresper (Vicomte 

ien don Marfillac) trefflich ſekundirt. Herr Zimmermann gab als 


ils arquis d'Aubigné eine hervorragende Leiſtung. Sein Vortrag 
er del Liebes „Anna, zu Dir iſt mein liebſter Gang“ wurde ſehr 
| fällig aufgenommen; das Lied mußte auf Verlangen da capo 
en eſungen werden. Noch erwähnen wollen wir Herrn Gilzinger 
in als Abbé La Platre, der den weltlichen Geiſtlichen ſehr treffend 
hen AQarakterifirte. — Muſik und Chor funktionirten gut. — Die 


er⸗ wf ünrung war eine prachtvolle. — Der Beſuch des Theaters 
it 80 ein ſehr zahlreicher. — Dienſtag (Zum Benefiz für Herrn 
er- ud Frau Gllzinger): „Die Glocken von Corneville“, Operette 


10 3 Akten von Planquette. 

on 0 — (Zum Benefiz für Herrn und Frau 

uft ilzing er) wird morgen, Dienſtag zum dritten Male 

15 bnauette Zaktige Operette „Die Glocken von Corneville“ ge⸗ 
geben. 


Ein beſſeres Stück hätte ſich Herr Gilzinger zu ſeinem 
gel zurefigabende kaum wählen können, denn neben dem günftigen 
otaleindrucke, den die ſchöne Tondichtung, nach ihrer erſten Auf⸗ 


dh lch ws zu urthellen, ohne Zweifel machen wird, iſt es vornehm⸗ 
6. bes die künſtleriſche Leiſtung des Herrn Gilzinger in der Rolle 
jir fie aspard, die, wie bei der erſten und zweiten Aufführung, fo 
10 be bei der morgigen Wiederholung die Bewunderung der Theater⸗ 
2 | ſucher erregen wird. Schon nach den erſten Theaterabenden 


—————— 
1 durch einen Einzelnen geſtört worden ſei. Seine Sympathien 
f ir das Feſt ſeien jedoch dadurch nicht beeinträchtigt. Auf 
1 2 wurden dann mehrfache Hochs aus⸗ 
4 iin vergrabener Schatz.) Berliner Blätter 
l bellchten: „Ueber einen vergrabenen Kriegsſchatz von be⸗ 
4 Wunder Höhe, deſſen Hebung ein Berliner, der Poſamentier 
Mibelm R., bewerkſtelligen wird, haben wir von mehreren 
Ongten berichtet. Derſelbe ſoll in 24 mit Gold gefüllten 
. 5 101 dnenrohren beſtehen, welche der Kaiſer Napoleon im Jahre 
0 u nahe der Feſtung Magdeburg vergraben ließ, um die⸗ 
ben bei einem beabſichtigten neuen Feldzuge wieder aus⸗ 

aben zu laſſen. Im Oktober v. J. war der Beſitzer dieſes 
Hapetminiffes, welcher es von feinem Großvater erfahren 
1 en will, nach Magdeburg gereiſt, um ſich zu vergewiſſern, 
. die ihm bezeichnete Stelle noch nicht überbaut worden ſei. 
7 N a dies nicht der Fall geweſen, fo ſuchte er die Genehmi⸗ 
„ ug der Magdeburger Behörden nach, welche ihn an den 
adtkommandanten verwieſen. 


10 fein Das hat denn auch der 
it Dürr Erfolges gewiſſe Poſamentier R. gethan. Wie man 
5 t, iſt ihm vor Kurzem von dem Kommandanten die Ge⸗ 
1 Krlaagung zur Anſtellung von Nachgrabungen nach dem 
1 105 sſchatz ertheilt und ihm zugleich ein Finderlohn von 


roc. des Werthes des Schatzes zugeſichert worden.“ 
1 0 (Der Herzog von Malborug h) hat kürzlich eine 
Pr baanterte gegen eine Dame theuer bezahlen müſſen. Derſelbe 
te in Begleitung einer Lady die Gewächshäuſer des Kunſt⸗ 
rtners Cowles in 5 Plötzlich blieb die junge Dame mit 
„ N Schrei der Verwunderung vor einer in's Lila ſpielenden 
al ſtehen, die inmitten eines Blumen⸗Parterres ſtand. Der 
5 m 08 pflücte fie und überreichte fie galant feiner Begleiterin; 
1 3 nächſten Tage überſandte ihm der Gärtner eine Rechnung zur 
. Nee von hundertfünfzig Pfund Sterling (3000 Mk.) für die 
1 Orr 
f 0 ne 


Der Herzog weigerte ſich, dieſe Summe zu erlegen, der 
r ward klagbar und ſagte vor Gericht: „Die Roſe war 
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machten ſich dem aufmerkſamen Beſucher die vielen Vorzüge der 
Darſtellungsweiſe des Herrn Gilzinger bemerkbar und ließen ihn 
erkennen, daß Herr Gilzinger nicht zu der großen Menge der 
Muſenjünger gehört, die ihren idealen Beruf als Erwerb betrachten, 
deren ſchwaches Talent die Grenze des Mittelmäßigen nie über⸗ 
ſchreitet. Herr Gilzinger iſt in erſter Linie als Charakterdar⸗ 
ſteller eine bedeutende Kraft. Wir nehmen nichts Schablonenmäßiges 
an ihm gewahr, jeder ſeiner Rollen bringt er ein feines Ver⸗ 
ſtändniß entgegen, er bleibt in Ton und Haltung immer der 
gleiche formgewandte Künſtler. Seine Lieblingsrollen tragen den 
Ausdruck intellektueller Bildung und dieſe geiſtige Höhe kenn⸗ 
zeichnet ihn als wahren Künſtler. Der Gaspard in „Die 
Glocken von Corneville“ iſt eine der beſten Rolle des Herrn 
Gilzinger und wir können daher dem theaterliebenden Publikum 
den Beſuch des morgigen Beneſizabends warm anempfehlen. 

— (Dampferfahrten) Die John u. Huhn'ſchen 
Dampfer „Coppernikus“ und „Prinz Wilhelm“ beförderten geſtern 
eine große Anzahl Ausflügler nach Schlüſſelmühle, Wieſe's 
Kämpe und Ziegelei. Das Wetter war den Ausflüglern recht 
ünſtig. 

5 — (Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit Sonn⸗ 
abend um 1,8 Meter gefallen und wird ſeinen früheren Stand 
bald wieder erreicht haben. 


Wannigfaltiges. 

Königsberg i. Nm., 15. Juli. (Bahnzug eingeregnet.) 
Der Eiſenbahnzug, welcher geſtern Abend um 10 Uhr von 
Küfteln kommend hier eintreffen ſollte, iſt ausgeblieben. Der Zug 
iſt bei Kutzdorf⸗Neumühl, wo ein Wolkenbruch niedergegangen iſt, 
vollſtändig eingeregnet. Die Paſſagiere haben dort bleiben müſſen. 
Die Bahnſtrecke war unpaſſirbar. Es hat dort auch furchtbar 
gehagelt. Die Leute, welche die Bahnſtrecke in der Nacht wieder⸗ 
herſtellen mußten, haben bei ihrer Arbeit bis unter den Armen 
im Waſſer geſtanden. Nachts um 1 Uhr kam hier die Depeſche 
an, daß der Zug die Strecke nicht paſſiren konnte, alſo ganz aus⸗ 
fallen mußte, und daß den Paſſagieren das Fahrgeld gegen Ab⸗ 
nahme der Billets zurückgegeben worden iſt. 

Berlin, 18. Juli. (Die Erklärung für Stöcker) weiſt 282 
neue Unterſchriften auf. Nach dem „Reichsboten“ find der Er- 
klärung bis zum 15. d. Mts. beigetreten: 22 Reichstagsabge⸗ 
ordnete, 42 Landtagsabgeordnete, 11 Profeſſoren an deutſchen 
Hochſchulen, 90 Regierungsbeamte in und außer Dienſt, 28 
Bürgermeiſter, Kommunal- und Privatbeamte, 24 Juriſten, 5 
Stadträthe und Stadtverordnete, 13 Amts⸗ und Gemeindevorſteher, 
fowie Gemeindeälteſte, 148 Anſtaltsdirektoren, Rektoren, Seminar⸗ 
und Volksſchullehrer, 120 Guts- und Rittergutsbeſitzer, 119 
Fabrikanten und Kaufleute, 17 Rentner und Privatiers, 59 
Militärs zur Disposition und außer Dienſt, 9 Landſchafts⸗ 
direktoren, Landesälteſte und Kreisdeputirte, 7 Gutsinſpektoren, 
10 Oekonomen und Kolonen, 68 Handwerker, 3 Baumeiſter, 6 
Maler und Bildhauer, 1 Königl. Muſikdirektor, 11 Werkführer 
und Arbeiter, 2 Ingenieure, 20 Apotheker, 18 Buchhändler, 39 
Gymnaſialdirektoren und Lehrer in und außer dem Dienſt, 20 
Studenten und Akademiker, 22 praktiſche Medieiner, weit über 
1000 Geiſtliche (General = Superintendenten, Konſiſtorialräthe, 
Paſtoren, emeritirte Pfarrer, Kandidaten), 23 Vorſitzende konſer⸗ 
vativer Vereine und Redakteurs, Mitarbeiter, ſowie Verleger 
konſervativer Zeitungen und Zeitſchriften und 115 ohne genauere 
Angabe des Standes. — Das „Schleſiſche Morgenblatt“ bemerkt 
überdies zu der Erklärung und ihren Unterſchriften folgendes: 
„Gewiß iſt das Reſultat des öffentlichen Eintretens einiger 
Männer für den hinterrücks überfallenen Hofprediger Stöcker ein 
höchſt erfreuliches. Aber die Verleumdungskunſt der Gegner hat 
noch einen Strohhalm gefunden, aus dem ſie einen Strick drehen 
möchte. Indem man betont, daß es doch vor allem Sache der 
konſervativen Abgeordneten ſei, für ihren angegriffenen Fraktions⸗ 
genoſſen einzutreten, glaubt man aus dem Umſtande, daß von ca. 
160 konſervativen Abgeordneten nur etwa 60 die bekannte Er⸗ 
klärung unterſchrieben haben, den Schluß ziehen zu dürfen, daß 
die übrigen Fraktionsgenoſſen Stöcker's der Erklärung nicht zu⸗ 
ſtimmen und von der Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit des Charakters 
und der Verdienſtlichkeit des Wirkens Stöcker's eine andere 
Meinung haben, als die Unterzeichner der Adreſſe. Obwohl das 
eine durchaus lächerliche Schlußfolgerung iſt, da viele jedenfalls 
nicht erſt unterſchrieben haben, weil fie es für ſelbſtverſtändlich 
hielten, daß das Vertrauen auf die Ehrenhaftigkeit eines Mannes 
wie Stöcker durch die Gehäſſigkeiten ſeiner jüdiſch⸗liberalen Gegner 
nicht erſchüttert werden könne, ſo dürfte doch, wenn dieſe Argu⸗ 
mentation der Gegner erſt bekannt wird, ſich doch noch der eine 
oder andere unter den konſervativen Abgeordneten bewogen fühlen, 


Verſuchen in dieſer Nuance erzielt, wer weiß, wann mir dies 
wieder gelingt.“ Erbittert ruft der Herzog: „Etwas dunkler oder 
lichter, aber hundertundfünfzig Pfund!“ Nachdem die Sachver⸗ 
ſtändigen die Seltenheit des Exemplars beſtätigt, wurde der Herzog 
zur Zahlung der verlangten hundertfünfzig Pfund verurtheilt. 
Aergerlich bemerkte er zum Richter: „Das iſt der Weg, einem 
armen Mann die Galanterie abzugewöhnen. 

(Wieder ein Brückenſprung.) Bekanntlich 
ſprang vor Kurzem ein Mann von der Brücke, welche New⸗ 
Vork und Brooklyn verbindet, in das Meer, fand aber dabei 
feinen Tod. Dieſer hat jetzt in Cincinnati einen Nachfolger 
erhalten, allerdings mit glücklicherem Erfolg. Der Steinhauer 
Thomas Knott von Dayton, Kentucky, ſprang am 22. Juni 
von der Brücke der Newport⸗ und Cineinnati⸗ Eiſenbahn in 
den Ohio hinab und kam 105 Fuß unterhalb der Stelle 
wieder unverſehrt zum Vorſchein: Wahrſcheinlich wollte er 
Selbſtmord begehen, doch verging ihm die Luſt, als er ins 
Waſſer kam. Er wurde glücklich wieder ans Land gebracht. 

(Der Urſprung der Sprache) hat bekanntlich 
ſchon zu recht gelehrten Forſchungen Anlaß gegeben. Aber 
der alte Sieg vom Verſtand der Verſtändigen bewahrheitet 
ſich auch hier wieder einmal, ein „kindlich Gemüth“ hat es 
gefunden, was die Weiſen der Völker nicht herausgebracht. 
Ein kleines Mädchen plagte ſich mit dem Leſepenſum und 
fragte bekümmert den Bruder: „Paul, wo iſt nur dieſe 
fürchterliche Menge Worte hergekommen?“ — „Siehſt Du, 
Lieschen, vom Zanken unter den Menſchen. Du weißt, dann 
giebt ein Wort das andere.“ 

(An der Table d'hote) in einem großen Hotel 
ſitzt auch ein Bäuerlein. Ein ihm gegenüber ſitzender Herr 
befeſtigt eben die Serviette an ſeinem Halſe. Als der Bauer 
dies ſieht, ſagt er ganz erſtaunt: „Min Jeſes, will hei ſek 


(Auf der Alm) Touriſt: „Kann man in dieſer Hütte 
übernachten?“ Sennerin: „Ja, aber nur am Tag, in der 


denn erſt raſiren laten?“ 


N ſchönſte elner Sammlung, ich habe ſie erſt nach zehnjährigen! Nacht ſchlafen wir ſelber drin!“ 


n 


U 1 G 2 
8 N x EN Se 
F 


den Gegnern auch dieſen Strohhalm der Sophiſtik noch zu 
a Denn das öffentliche Zeugniß hat doch auch feinen 
erth.“ 

Berlin, 18. Juli. (Die Erklärung für Stöcker) hat wiederum 
137 Unterſchriften erhalten. 

Berlin, 18. Juli. (Mehr als 2000 Berliner Turner) 
haben heute Vormittag mit der Anhalter Bahn Berlin verlaſſen, 
um ſich zum großen Turnfeſt nach Dresden zu begeben. 

Berlin, 18. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Heute fand wieder 
eine Maurerverſammlung ſtatt, die von ca. 3000 Perſonen be⸗ 
ſucht war. Man erwartet, daß mit nächſter Woche eine große 
Anzahl von Maurern die Arbeit wieder aufnehmen wird. An 
mehreren Stellen iſt es geſtern Abend wiederum zu bedauerlichen 
Exzeſſen zwiſchen ſtreikenden und weiterarbeitenden Maurern ge- 
kommen. In einem Falle wurden zwei arbeitende Maurer von 
ſtreikenden Kollegen durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. In einem 
anderen Falle erhielt ein ſtreikender Maurer, der arbeitende 
Kollegen gewaltſam vom Arbeiten behindern wollte, einen Schlag 
mit dem Spaten, der ihm eine lebensgefährliche Verletzung bei- 
brachte. In einem dritten Falle erhielt ein ſtreikender Maurer, 
als er eben das Meſſer gegen einen arbeitenden Kollegen zückte, 
eine ſo gewaltige Ohrfeige, daß er ſofort bewußtlos zu 
Boden ſank. 

Paris, 15. Juli. (Juden in der franzöſiſchen Armee.) 
1821 diente in der franzöſiſchen Armee ein jüdiſcher General; 
1885 gab es an Juden: 5 Generale, 5 Oberſte, 9 Majors, 
25 Bataillonschefs, 90 Hauptleute, 89 Lieutenants, 104 Unter⸗ 
lieutenants. 


Briefhafen. 

Herrn de Comin, O. In Beantwortung Ihres gefälligen 
Schreibens vom 17. d. Mts. erwidern wir Ihnen, daß es ſowohl 
uns wie unſerm Herrn Referenten gänzlich ferne lag, in dem 
betr. Artikel gegen Sie einen Vorwurf zu erheben oder Ihre 
Leiſtungsfähigkeit als Wirth in Zweifel zu ziehen. Ohne auf 
die in Ihrem Schreiben angeführten Einzelheiten einzugehen, 
müſſen wir dennoch bei der Bemerkung in dem betr. Artikel be⸗ 
harren. Daß die Zahl der Feſttheilnehmer eine geringere war, 
als von uns behauptet, wollen wir zugeben; aber wenn ſchon 
für die Aufnahme von etwa 600 Perſonen nicht ausreichende 
Arrangements getroffen waren, wie hätte das denn bei einer Zahl 
von 900 oder 1000 Perſonen werden ſollen? Allein aus dem 
Umſtande, daß Sie während des ganzen Feſtes hinter dem 
Buffet ſtanden, geht zur Genüge hervor, daß Sie eine Ueberſicht 
über die Bedienung ꝛc. nicht haben konnten. Im Uebrigen haben 
wir nur der allgemeinen Meinung der Feſttheilnehmer, und zwar 
in ſchonendſter Form, Ausdruck gegeben. Zu Ihrer Beruhigung 
mag dienen, daß derartige Vorkommniſſe bei Volksfeſten 
faft immer eintreten und es für den Wirth unmöglich iſt, 
Hunderte von Perſonen zu ihrer vol len Zufriedenheit zu be⸗ 
dienen. Wäre dies möglich, ſo würden die Wirthe bei ſolchen 


Gelegenheiten häufig genug den doppelten Umſatz erzielen. 


ür die Redaktion verantwortlich? Pau 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
8 Berlin, den 20. Juli. 


T 18 7 85. 120 L. 85. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 201—60 |201—85 
Warſchau 8 Tage 201—10 | 201—60 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5% „. 61—50| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—70| 56 —20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102 102— 10 
Poſener Pfandbriefe 4%, , - 101—70| 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—15 | 163—15 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166 166 
Septb.⸗Oktober Be 168— 75 |168— 25 
von Newyork loko 100 100 
Roggen: loko . 144 144 
Juli⸗Auguſt 144—20 144 20 
Septb.⸗Oktober 149—75 149 
Oktober⸗Novb. . 4152 151—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 48—30 4840 
Oktober⸗Novb. 48— 70] 48—70' 
Spiritus: loko F 42—90 
Juli⸗Auguſt . 42—30| 42—40 
Auguft-Septb. . StR 42—50| 42—60 
Septb.⸗Oktober 43—50| 43—50 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 
18. Juli. Getreidebörſe. 


Wetter: warm. 


M, ſchweres Gewicht 110 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal beſetzt 
Termine Sept.⸗Oktbr inländ. 135 M Br, 184 


Königsberg, 18. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 43,25 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli 43,25 M. Br., 43,00 M. Gd., 43,00 M. bez., pro * 
43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,— M. bez., pro September 44,25 
M Br., 43,50 M. Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. Jull. 


Barometer Therm Windrich⸗ Be, 
m mm, a wöltg. Bemerkung 


19. 2h p 759.8 26.0 81 
10h p| 759.5 21.2 NE | ı 
20. 6h à 759.8 20.6 © 2 


Waſſerſtand der Weichsel bel Thorn am 20. Juli 2,00 m. 


(Fin niſche 10 Thlr.⸗Loeſe.) Die nächte Ziehung 
findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
13 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
elne Prämie von 60 Pf. pro Stück. 
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Allen lieben Freunden, den Herren Lehrern 
und den Schülern, welche uns bei dem Be⸗ 
gräbniß unſeres geliebten Gatten, Sohnes 
und Bruders, des Lehrers H. Voss, ſo viel 
Theilnahme bewieſen haben, ebenſo Herrn 
Superintendent Sohnibbe für ſeine erhebende 
Grabrede und ſeinen treuen, ſeelſorgeriſchen 
Beiſtand ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 

Mocker, den 19. Juli 1885. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Schulhauſes in 
Mocker mit dazu gehörigem Stalle und 
Abtrittsgebäude, einſchließlich der Koſten für 
die Hand⸗ und Spanndienſte und ausſchließlich 
des Titels „Insgemein“ auf 28 240,21 Mk. 
veranſchlagt, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Submiſſions⸗ nen find verſchloſſen und 
mit der Aufſchrift verſehen: 

„Submiſſions⸗Offerte für den Neu⸗ 

bau eines Schulhauſes in Mocker 

mit dazu gehörigem Stall⸗ und 
Abtrittsgebäude“ 
bis ſpäteſtens 
Sonnabend den 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
an mich gelangen zu laſſen. 

Der Koſtenanſchlag ſowie die bezüglichen 
Bedingungen können in meinem Bureau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden, 
auch können daſelbſt die den Submiſſions⸗ 
Offerten zu Grunde zu legenden Auszüge aus 
dem Koſtenanſchlage von den Submittenten 
beziehungsweiſe durch von denſelben Beauf⸗ 
tragte gefertigt werden. 

Ich weiſe noch ganz beſonders darauf hin, 
daß in den Offerten die Einheitspreiſe für die 
a Poſitionen des Anſchlags anzugeben 
ind. 

Die Submittenten können der Eröffnung 
der Submiſſions⸗Offerten in dem oben be⸗ 
ſtimmten Termine beiwohnen. 

Thorn, den 18. Juli 1885. 

Der Landrath. 


Bekanntmachung. 

Am 23. Juli cr., Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck⸗Expedition auf Bahnhof 
Thorn die in der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende März d. J. in den Eiſenbahnwagen pp. 
zurückgelaſſenen herreuloſen Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens 
zu dem obigen Termine ihre Anſprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei 
uns geltend zu machen. Ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben liegt in unſerem Verkehrs ⸗Kontroleur⸗ 
Bureau, Gerechteſtraße 116 aus, und kann 
daſelbſt mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage täglich von 8 bis 12 Uhr Vor: und von 
3 bis 6 Uhr . eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. Juli 1885. 

Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗Amt. 

Der am 29. Julf cr. in Schönſee auf 
dem dortigen Marktplatze zum Verkauf der 
Reinigungs⸗Maſchine, Getreideſäcke pp. an⸗ 
ſtehende Termin wird hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 

Nitz, 


_Geriöhtsvolgieher. 


Am Mittwoch d. 22. Juli cr. 
von Nachmittags 1 Uhr ab 
werde ich auf dem Rittergute Groß 
Orſichau verſchiedene elegante Gegen⸗ 

ſtände als: 


einige Sophas, Spiegel, 

Tiſche, Spinde, Stühle, 

Bettgeſtelle nebſt Betten, 

Matratzen, Teppiche, eine 

Wäſcherolle u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be- 
zahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


A 
Holländer⸗Mühle, 


prachtvolles Grundſtück mit ſehr guten Ge⸗ 
bäuden, vorzüglichſter Mahlgegend nebſt ſehr 
bedeutendem Mehl⸗Abſatz, 45 Morgen Acker 
und Wieſe, iſt krankheitshalber für einen ſehr 
billigen Preis zu verkaufen. 
Offerte mit Retourmarke erbeten. 
E. Maron & Co., Thorn, 
Kleine Gerberſtraße 76. 


Haarfärbemittel 


Extrait Japonais, unſchädlich, färbt das Haar 
dauerhaft braun oder ſchwarz, à Karton 2 M. 
Droguerie Mocker 
vis-A-vis dem alten Viehmarkt. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 
0 Austar Moderaok. 


a 


Berlin SW. 


entfernt sofort jeden 
Schmerz cariöser 
Zähne, greift diese 
absolut nicht an, kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
erhaltend auf die 
Zahn-Substanz und 
desinfisirend auf die 


beste 
ist ein 
liches 


Mundhöhle. kei 


Lindenstr. 20. 


ist von allen zahn« 
ärztlichen Autori« 
täten gegenuber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz -Präparaten 
als das unbedingt 


geworden u. darf in 
"amilie fehlen. 


el Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. 


In Thorn zu haben in der 


Droguerie Mocker 


anerkannt, is-A-vi 
unentbehr- = . * 


Hausmittel dem alten Viehmarkt. 


Homeriana-Thee. 


Aerzilich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopf leiden.) 


Ueberraschende Erfolge! 
Ein Packet Mk. 1,2 


Poſamentier⸗, 


hriſtliches Geſchäft. 


Die Arbeiten zur Ausbeutung des auf der 
Feldmark Gr. Salvin gelegenen und dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Schwanke zu Brahnau 
gehörigen Kieslagers ſollen verdungen werden. 

Termin am 21. Juli 1885, Vormittags 
9 Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet: 

„Offerte über Kiesausbeute“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten Bureau heit erſtere find auch 
von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen porto⸗ 
freie Requiſition und 1 M. 50 Pf. Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 19. Juni 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Der Abbruch, die Translokation und der 
Wiederaufbau der Wärterhäuſer Nr. 191 und 
211a nebſt Stall und Retiraden in Kmst. 
96,187 reſp. 124,870 der Strecke Bromberg⸗ 
Thorn ſoll verdungen werden. 

Termin am 23. Juli er., Vormittags 9 
Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet 

„Offerte über Translokation der Wärter⸗ 
häuſer Nr. 191 und 211a der Strecke 
Bromberg⸗Thorn“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. Die 
Bedingungen und Zeichnungen liegen im Amts⸗ 
Bureau, Zimmer Nr. 27 aus, erſtere ſind 
auch von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen 
portofreie Re quiſition und 1 Mark Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 10. Juli 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Klauierſtunden 


ertheilt Maria Krause, 
Annenſtraße 181, II Trp. 


ummi- jeder Art 


liefert en gros 
und en detail billigst die Gummi- 
Fab. (Kataloge gratis) 
Krahl, 


Schützenstr. 73, Berlin. 


Gberſchleſſche Kohlen 


beſter Marken offerire agenturweiſe zum 
Grubenpreiſe. Carl Spiller, 
Bromberger Vorſtadt. 


Dampfſägewerk 
Louis Angermann, Thorn 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager in Brettern, 
Bohlen, beſchlagenen, ſowie geſchnittenen Bau⸗ 
und Schirrhölzern. 

Die Preiſe habe ich den jetzigen Verhältniſſen 
angemeſſen, bedeutend herabgeſetzt. 


f heile mit und ohne Willen 
Trunk ucht des Leidenden durch mein 
langbewährtes Mittel und ſende gerichtlich ge⸗ 
prüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe gratis zu. 


Droguſt A. Vollmann, Berlin N. Keſſelſtr. 38. 


Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 
0. Allein echt zu beziehen von A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgers tr. 79. 


J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Hauſe des Herrn 0. B. Dietrich 
empfiehlt 


Damen⸗ und Kinderhüt 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Eungliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. ng 
Neueſte Kleiderſinöpfe. 
Kurz, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 
5 Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Mauſchetten und 7 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbjeidene: und 
Glacee⸗Handſchuhe. 


eh pus 


Bijouteriewaaren. 


Zur Berathung über die Enk⸗ 
ſendung von Delegirten zur Sek⸗ 
tions⸗Verſammlung in Danzig am 27. Juli 
er. für die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
werden die ſtimmberechtigten Arbeitgeber auf 
Dienſtag den 21. Juli cr., 
Abends 8 Uhr 
in das Sohumann'ſche Lokal 

ergebenſt eingeladen. 

Es iſt wünſchenswerth, daß die für die 
Sektions⸗Verſammlung erlaſſenen Einladungen 
mitgebracht werden. 

Der Vorſtand des Baugewerken⸗ 
Vereins. 
Behrensdorf. Wendt. Roggatz. 
. Frlwes. Uebriok. 


Einen Dampf-Dreſchſatz. 
mit auch ohne Strohelevator, empfehlen zum 
Lohndreſchen. 

Born & Schütze, Mocker. 
Ein Transport edler 


Reit- und e 


(Oſtpreußen) ſtehen zum u i 
1 5 We 


Aaphalt Cheer, 
Asphalt, Aa ene 
Klebepappe, Hlebemaſſe 


offerirt Carl Spiller, 
Bromberger Vorſtadt. 

werden in meiner Werkitatt 

Uhren billig und gut reparirt. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 
Bärerftrafe 214. 
In Graudenz ſtehen zum Verkauf: 

1) Ein Schimmel, 7 Zoll, A 

9 guter Freſſer, 11 Jahr, 750 
ar 

2) Ein Fuchs, truppenthätig, 360 Mark. 

Nähere Auskunft Gerechteſtr. 119b, 1 Tr. 


Ein Schmiedegeſelle, 


geſchickt, fleißig und ehrlich, ge bei gutem 
Gehalte ſofort dauernde Stellung in 
Folſong bei Tauer. 


Klempnergeſellen 


verlangt R. Schultz, Neuſt. 145. 


Med. Dr. Biſenz, 


Wien IL, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die 7 Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 


Braunſchweiger Spargel 


in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 

1 f e 5 
2 Pfun und, 3 Pfun 

m | I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte z 5 M. 

N gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 

packung. H. Lutze, Brauuſchweig. 


Mieths Contracte 


find vorräthig in der C. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn 85 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
je Meter Leinwand zu Bettlaken, 


" „ zu Männerhemden, 


150 n „ zu Frauenhemden, 
100 „ 1 zu Handtüchern 
50 „ 1 zu Küchenhandtüchern, 
100 „ zu weißen großen 
Bettbezügen, 
30 Meter Leinwand zu geſtreiften Bett- 
Bezügen, 


15 Meter Leinwand chern Frauentaſchen⸗ 
für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus ſoll I 


Submiſſionswege an den Mindeſtfordernde 


vergeben werden. 
Wir fordern Unternehmer hiermit auf 
verſiegelte Offerten er Proben 
bis zum 5. Anguſt cr., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Krankenhauſe abzugeben. 


Die Lieferung iſt möglichſt nach den probe j 


zu beſorgen, welche die Oberin, Schweſtel 


Emilie Gluth, im Krankenhauſe zul 


Anſicht vorlegen wird. 
Thorn, den 10. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Vom uli er. ab 51 


hält auch der Perſonenbezug Nro. 45 um 
Uhr 38 Minuten Ortszeit Nachmittags M 
Schlüſſelmühle nach Bedarf an. 
Bromberg, den 15. Juli 1885. 


Königl. Stjenbahn Betriebs⸗Amt. 
Krieger Verein. 


Appell 
Mittwoch den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 


Tagesordnung: 


1. Theilnahme am Stiftungsfeſt des Kriege 


Vereins in Briefen Sonntag den 26. d. 
2. Theilnahme an der Fahnenweihe des Krieger? 
Vereins in Culmſee Sonntag den 16. Aug 
Der Vorſtand. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


orrät d Baer 
vorräthig in der e ro 


u HERE amt: 
18 Buder . 127 nebſt Zubebör vom 
tober zu vermiethen. 

Die von mir bewohnte helle, freunplſche 
Wohnung von 4 Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör mit ſchöner Ausſicht nach dem obern 
Weichſelthale iſt vom 1. Oktbr. zu vermiethen. 
Mehrlein, Maurermeiſter 


Jacobsvorſt. 42. 
N meinem Haufe Baderſtraße Nr. 57 1 
die 3. Etage ſofort oder zum 1. Oktobe 
zu vermiethen. 


L. Simonsohn. 
un möblirte Zimmer ( aug die 


p. 1. Auguft zu verm. Carl Brunk: 


0 Wohnung zu vermietben Neult, Markt 149. 
zum 1. Dffober IE eine Feine herrſchaſtlech 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zim 
mern, zu vermiethen Araberſtraße 120. 
1 freundliches möblittes Zimmer, nach vo 
gelegen, ift zu vermiethen Breiteſtr. 444, 
Borlaufige Anzeige. 


Viltoria⸗Garten. 


Mittwoch den 22. Juli 1885. 


Benefiz- Concert 
F. Friedemann, Kapellmeiitet 
ommerthenter in horn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Dienſtag den 21. Juli 1885. 
Benefiz für Herrn und Frau Gllzinger 
Debut des Frl. Olara Berndt. # 


Die Glocken 
von CGorneville. 


Operette in 3 Akten von Planquette. 
Alles Nähere die Zettel. 


28 
September — 11 2) 31 4 5 
4 ab OR 12/18 


